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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute

In der nächſten Reichstagsſeſſion wird auch die Frage wegen
Verlängerung des Socialiſtengeſetzes zur Sprache kommen. Ob-
wohl in Regierungskreiſen dieſe Frage noch nicht zur Entſchei
dung gekommen ſo darf es doch als faſt ſelbſtverſtändlich be
trachtet werden, daß eine mehrjährige Verlängerung des Socia-
liſtengeſetzes in Antrag gebracht werden wird. Man weiſt darauf
hin, daß die Socialdemokraten in Berlin ſich bei der commu-
nalen Wahlbewegung eine große Mäßigung auferlegt und ſich
auf den Boden der beſtehenden Verhältniſſe geſtellt nicht aber
deren Umſturz gepredigt hätten. Das iſt richtig hieraus folgt
aber nicht daß das Socialiſtengeſetz nicht mehr nöthig ſei, ſon
dern daß es in ſegensvoller Weiſe gewirkt hat und daß ſich viel
leicht noch weit beſſere Wirkungen von einer längeren Auf-
rechterhaltung des Geſetzes für die geſammte Socialdemokratie
verſprechen laſſen. Daß das Geſetz der Förderung ſocialdemokra
tiſcher Jdeen hindernd entzegengetreten iſt, läßt ſich nicht ver
kennen wenn auch vielleicht die von ſocialdemokratiſcher Seite
prahleriſcher Weiſe hervorgehobene Thatſache richtig ſein mag,
daß es die Socialdemokratie innerlich gefeſtigt habe. Für den
Staat kommt es weſentlich darauf an, der Verbreitung umſtürz-
leriſcher Joeen entgegenzutreten ob dieſe in wenigen Köpfen vor-
handen ſein mögen oder nicht, iſt ziemlich gleichzültig, ihre Kraft
verlieren ſie durch die Vereinſamung. Daß ſich an den umſtürz
leriſchen Jdeen nichts geändert hat, darf wohl a priori als That
ſache hingenommen werden; hieraus läßt ſich aber in keiner Weiſe

ein Argument gegen das Socialiſtengeſetz herleiten: daſſelbe ſollte
nicht die Socialdemokraten bekehren, ſondern der wüſten Agitation
Einhalt thun und die Verbreitung jener Jdeen hindern. Ein
Riederreißen dieſer Schranken würde ſehr verhängnißvoll ſein.
Denn bis jetzt hat ſich der Haß der Socialdemokratie gegen die
beſtehende Gefellſchaftoform noch in keiner Weiſe vermindert, und
die Führer ſtehen bereit, ihre Agitationen von Neuem laut auf
den Markt zu tragen und den Arbeitern mit ihren Phantaſtereien
den Kopf zu verdrehen. Das beweiſt das in Jhrer Zeitung bereits
beſprochene Buch des Socialdemokraten Bebel über „die Frau“,
ie er als Bundesgenoſſin zum Kampf gegen den Klaſſenſtaat auf-
ordert. Jn dieſem Buch enthüllt er auch die Ziele des Socia-
ismus. Er bemüht ſich, die ſocialiſtiſche Zukunft als ein wahres
Schlaraffenland zu ſchildern, als ein wahres Paradies, in dem es
ur eine zwei, höchſtens dreiſtündige Arbeitszeit giebt in der
ieuen Geſellſchaft wird es, keine „Waare“, ſondern nur Bedürf-

ßgegenſtände geben, kein „Geld“, ſondern ſtatt deſſen wird der
Werth der Gegenſtände nach „geſellſchaftlicher Ardeitszeit“ ge
neſſen und mit Certificaten über ſo und ſo viel Stunden Arbeits
eit kann man dann ſich den Genuß von Artikeln, die andere pro-
ucirt haben, verſchaffen. Jn der neuen Welt giebt es natürlich
uch keine Verbrechen, keine Diebe, keinen Meineid, und natürlich
auch keine Religion kurz alle Fundamente der heutigen Ord-
ung werden zur „Mythe“ geworden ſein. Man kann Herrn
bebel einen gewiſſen Joealismus nicht abſprechen, aber er iſt ein
Phantaſt, der über die Natur der Menſchen und über die Unvoll
ommenheit des Erdenlebens ſich gründlich täuſcht und ſich ein
bildet, deß ſeine unmöglichen Träumereien ſich verwirklichen
önnen. Mit ſeiner Zukunfts geſellſchaft (von einem, Staat
wird dann nicht mehr die Rede ſein) geht er weit hinaus über
alles, was von Karl Marx und Laſſalle über die Ziele des So
jalismus phantaſirt worden. An und für ſich können ſeine Phan-

taſtereien auf ruhig denkende Menſchen nur ernüchternd wirken.
Aber in die Maſſen hineingeſchleudert, können ſie vielleicht
Vielen den Kopf verdrehen und wohl Manche auch zu Verbrechern
iachen. Das Bebel' ſche Buch beweiſt die Nothwendigkeit der

Verlängerung des Socialiſtengeſetzes. Denn Agitationen mit
ſolchen Jdeen, wie ſie Bebel entwickelt, könnten manches Unheil
ſtiften, vornehmlich in den Kreiſen der Arbeiter ſelbſt: den
Staat werden ſie freilich nicht über den Haufen zu werfen im
Stande ſein.

Dem Landtage, der um die Mitte November herum eröffnet
werden dürfte, wird unter anderen auch ein Geſetz wegen Reform
der Perſonalſteuern zugehen wie es von einer Reſolution des
Abgeordnetenhauſes in voriger Seſſion empfohlen wurde. Ferner

wird auch die Verwaltungsreform durch Uebertragung der Kreis
und Provinzialordnung auf die Provinz Hannover weitergeführt
werden. Was die oft erwähnten Organiſationsgeſetze Schul-
otationen, Communalſteuer, Beamtenbeſoldungen c. anbe-
rifft, ſo läßt ſich über den Stand der Ausarbeitung derſelben

richts Poſitives berichten, aber höchſt wahrſcheinlich iſt es, daß

aur eins derſelben, aber nicht alle drei auf einmal dem Landtage
verden vorgelegt werden.

Für die Lutherfeier in den evanzeliſchen Kir-
en iſt, wie bereits erwähnt, vom OberKirchenrath eine An-
eiſung erlaſſen worden, derzufolge der Feſtgottesdienſt in ſ einem

itargiſchen Theil in Gemäßheit der für die hohen Kirchenfeſte
zeltenden Formen ſtattfinden ſoll. Wo die erforderlichen Ge

vorhanden ſind, ſoll die große Doxologzie zu Gehör
bracht werden. Auch die bibliſchen Lectionen (anſtelle des
„nntäglichen Evangeliums und der entſprechenden Epiſtelſtelle)

d vom Oberkirchenrath feſtgeſtellt worden während für rie
Heſtpredigt den Geiſtlichen drei Texte zur Auswahl vorgeſchlagen

n In das große Kirchengebet am Schluß des Gottesdienſtes
r a. folgende Dankesworte aufgenommen werden

m t gedenken all der Treue und Barmherzigkeit, welche Du
Jeigt erke der Kirchenneuerung unſeren Vätern und uns ſelbſt er
u z Dein Wort hatte aufgehört, die einzige Richtſchnur
n c ſtliches Glauben und Leben zu ſein. Du haſt ihm wieder
x ſeert Rechte verholfen und die heilige Schrift unſerem Volke
nene Mutterſprache in die Hand gegeben alſo, daß Alle ſchöpfen
irt haſt dieſem Brunnen des Heils. Aergerniſſe mannigfacher
aheet Du aus dem Heiligthum Deiner Kirche hinthun, ſeelen
n e Jrrthümer überwinden, die Gewiſſen befreien laſſen
en d knechtiſchen Joch Herr unſer Gott, wie können wir
nei r Preiſen. welche Fülle von Gaben und Gnaden Du in der
hriſten en Erkenntniß Deiner ewigen Wahrheit der evangeliſchen

heit beſcheert haſt! Und das haſt Du durch Zeugen gethan,
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iche Du ausgerüſtet haſt mit der Kraft Deines heiligen Geiſtes
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reren

inſonderheit durch Martin Deinen Knecht. Nicht er hat
Dich erwählet, ſondern Du haſt ihn erwählet und geſetzt, daß er
Frucht bringe und ſeine Frucht bleibe. Du haſt ihn hingeſtellt an
ſeinen Ort, Du haſt ein Werk gelingen laſſen und Dein Aufſehen
hat ihn behütet.“

Nach den üblichen Fürbitten für den Kaiſer und die Kaiſerin
und die Mitglieder des königlichen Hauſes, ſowie für „die Leiter
der Kirche, die Diener am Worte, die Lehrer der Juzend, die
Gemeinden und die um des Evangeliums willen bedrängten
Glaubensgenoſſen“ heißt es am Schluſſe des Gebets:

„Laß aber über das, was uns von anderen Chriſten trennt
uns nicht vergefſſen, was uns mit ihnen eint, und wo der Kampf
ſein muß, da mache uns deſſen eingedenk, daß die Waffen unſerer
Ritterſchaft nicht fleiſchlich ſein ſollen.“

Die „Schleſiſche Zeitung“ äußert am Schluß eines „Von
der internationalen Situation“ überſchriebenen Artikels, daß
Deutſchland Angeſichts der ruſſichen Truppen-Anhäuf-
ungtn an der Weſtgrenze und der panſlaviſtiſch-
polniſchen Agitation in den Friedens und Freundſchafts-
Aeußerungen des Zars und des Miniſters Giers keine aus
reichende Friedensbürgſchaft erkennen könne. Diedeutſche
Politik müſſe die ruſſiſchen militäriſchen Maßnahmen in Erwäg-
ung ziehen, damit durch einen Vorbruch ruſſiſcher Reitermaſſen
die eigene Mobilmachung nicht geſtört werde.

Aus Anlaß des heutigen Geburtstages des Kardi-
nals Grafen Ledochowski haben Geiſtliche und Laien der
ErzDiözeſe PoſenGneſen eine Glückwunſch Adreſſe an denſelben
gerichtet, in welcher es nach Anführung der Voſſiſchen Zeitung
veißt, der Adreſſe ſtimmten zu „Laien und Prieſter, das gläubige
Volk und ſeine Hirten, es ſind das die erſchütternden Stimmen
der verwaiſten Pfarreien und die ſchmerzerfüllten Worte der von
Staatspfarrern heimgeſuchten Parochien. es ſind das endlich
die Ausdrücke liebevoller Kinder welche die Hand ihres Ober
hirten küſſen, der nicht geſtattete, ſie die heilige
Religion in fremder Sprache zu lehren“.

Die hochoffiziöſe „Wiener MontagsRevue“ beſpricht die
Thronrede Kaiſer Franz Joſephs und betont namentlich die
Erkenntniß der Bedeutung und Wirkung des mitteleuropäiſchen
Friedensbundes. Vorzüglich ſei das deurſch- öſterreichiſche
Bündniß das Gemeingut der Völker Europas geworden
da dieſes Bündniß nicht auf wandelbare politiſche Kombi-
nationen, ſondern auf die Baſis dauernder und reeller Intereſſen
gegründet iſt. Dadurch entzöge ſich auch dieſe Politiſche Ver
bindung dem Wechſel politiſcher Ereigniſſe. Jetzt ſei die Frie
den sarbeit an der Reihe; auch ſei diesbezüglich ſchon manches
Erſprießliche geleiſtet, wie z. B. die Eiſenbahnkonvention
der Balkanſtaaten und der Handelsvertrag mit Frank-
reich. Auch mit Rumänien werde demnächſt der Vertrag
erneuert, ſowie die Verträge mit Serbien vertieft und erwei-
tert werden ſollen. „Je näher die Kriſen von 1866 und 1870
und die Entwickelung der orientaliſchen Frage nach Südoſten ge-
rückt ſind“, fuhr die „Montagsrevue“ fort, „ein deſto ausgedehn-
teres Gebiet erſchließt ſich unſerem zielbewußten Eingreifen in
dieſe Verhältniſſe.“ Die Rede Kalnokhy's habe die unverrück-
bare Stabilität des auſtro- deutſchen Bündniſſes neuerdings
klargelegt. Jn allen Schichten der Bevölkerung herrſche eine
Beruhigung, daß wir einem eventuellen ruſſiſchen Anzriff nicht
allein gegenüberſtehen. Die Situation ſei dadurch erfreulich
geklärt. Der konſervative Gedanke behaupte die Macht
in Europa, und es dürfte wohl kaum noch der Verſuch gemacht
werden, die zuſammenwirkenden Kräfte des politiſchen Beharrens
aus dem Gleichgewicht zu bringen.

Die Erklärungen des Grafen Kalnoky im Ausſchuſſe der
ungariſchen Delegation wurden bisher nur von wenigen Blättern
beſprochen. Die „National-Zeitunz“ meint, ſeine Aeußerung,
daß Oeſterreich gegen einen Angriff Rußlands nicht allein ſtehen
würde, weiſe darauf hin, daß der Casus foederis zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich ſeit den erſten Mittheilungen über
das Bündniß weſentlich erweitert ſei und nunmehr jeder Angriff
gegen einen der Bundesgenoſſen die Macht des geſammten Bun-
des aufrufe. Die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt, die Erklärungen
ſeien im großen Ganzen befriedigead doch ſei der Ton ſtellen
weiſe heftiger, als zur vollen Zuverſicht paſſend erſcheine.

Zur Frage der Eiſenbahn Verſtaatlichung ſchreibt
man aus Wien, vom 26. October:

„Jn den verſchiedenen Blättern beſchäftigt man ſich ſeit eini-
ger Zeit mit bemerkenswerther Auffälligkeit mit einer Reihe von
Verſtaatlichungsprojekten verſchiedener bis nun in Privatbetrieb be
findlichen Eiſenbahnen, und es vergeht faſt kein Tag, an dem nicht
ein neues Bulletin über den Stand dieſer Angelegenheit erſcheinenwürde. Es iſt auch ein Gebiet publiziſtiſcher Liseuſſionen, für
welches der Geldmarkt naturgemäß eine beſondere Einträchtigkeit
an den Tag legt, und iſt die Wechſelwirkung, die da erzeugt wird,
in der That eine in den Börſenberichten ganz evidente; auf dieſem
Gebiete ſcheint eben der Wunſch der Vater vollendeter Thatſachen
werden zu ſollen. Mit zu optimiſtiſchen oder ſonſtigen Wünſchen
aber werden derartige, für den Staat und deſſen Finanzen ſo hoch-
wichtige Fragen nicht gelöſt. Jm Gegentheil ſteht das ruhige, lang
ſame, genau abwägende Vorgehen der Regierung zu jener Lebhaftig-
keit im diametralen Gegenſatze, und iſt man in den leitenden
Kreiſen der Anſicht, daß vielleicht für einzelne Kreiſe der Kapital-
Ueberfluß, für die Regierung jedoch nicht die mindeſte Urſache vor
liegt, ihre diesbezügliche Aktion irgendwie beſchleunigen und finan
zielle Opfer bringen zu müſſen, die den mit der Verſtaatlichung er
reichten Vortheil nicht aufwiegen würden. Die Regierung glaubt
zu ihrer Aktion ſich hinlängliche Zeit laſſen zu können, und iſt dem
auch ſo. Wenn man von der Eliſabeth Weſtbahn abſieht, für
deren volle Verſtaatlichung im Geſetzeswege bereits prägnante Be-
ſtimmungen vorliegen, ſo ſtehen jetzt die Verhandlungen mit der
Kaiſer Franz Joſeph-Bahn in nächſter Linie; allein hier
ſcheinen Leiſtung und Gegenleiſtung im Augenblicke noch nicht in
das nothwendige Gleichgewicht gebracht worden zu ſein, und ſo iſt
es ebenſo möglich, daß dies raſch geſchieht, wenn die bei jener Ge-
ſellſchaft maßgebenden Faktoren ihre Anſprüche zu beſchränken
wiſſen, als daß die Erledigung längere Zeit dauert, da, wie nicht
nachdrücklich genug betont werden kann, die Regierung ſich nach
keiner Seite hin in ihrer Aktion zu einer Beſchleunigung beſtimmt
fühlen kann. Was die Kronprinz Rudolfbahn andbelangt, ſo
iſt dieſes Unternehmen ohnehin in ſtaatlicher Verwaltung und die
ſtaatliche Autorität dadurch in der Lage, unter Wahrung der ſtaat

n
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lichen r auch den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen der
Bevölkerung volle Rechnung zu tragen und gleichzeitig jenes Unter
nehmen auf eine geſundere Baſis zu ſtellen. Hier ſteht ſomit die
Transaktion in Bezug auf eine volle Uebernahme der Bahn in das
Staats- Eigenthum noch in weiter Ferne, und liegt es in den
Händen der Regierung, ſich den Zeitpunkt hierzu zu wählen, der
ihr am geeignetſten erſcheint. Bei dieſem Sachverhalte glauben
wir uns der Mühe enthoben, noch andere Verſtaatlichungs-Projekte
gre m heren Diskuſſion zu unterziehen. Es ſind eben nur

rojekte.“

Wie ein Privat. Telegramm dem „Berl. Tagebl.“ mittheilt,
beſchloß China angeſichts der zwiſchen Frankreich und China

gewechſelten Depeſchen, wie ſie das franzöſiſche Gelbbuch auf
weiſt, die Veröffentlichung aller zwiſchen beiden Mächten ausge
tauſchten Depeſchen. Bereits publizirt der „Standard“ den
Wortlaut der letzten chineſiſchen Note vom 15. Oktober. Die-
ſelbe iſt ungemein ernſt, ja bitter gehalten und erörtert: China
erkannte niemals Frankreichs angebliche Rechte an und habe ſeit
drei Jahren der franzöſiſchen Regierung die mit abſoluter Noth-
wendigkeit folgenden Schwierigkeiten des franzöſiſchen Vorgehens

vorhergeſagt. Der chineſiſche Botſchafter Marquis Tſeng be-
klagt es dabei, daß Frankreich niemals die chineſiſchen Forderun
gen ernſtlich berückſichtigen wollte.

Dieſe diplomatiſch unerhörte Veröffentlichung der fran
zöſiſchechineſiſchen Depeſchen über Tonking durch Mar-
quis Tſeng im Londoner „Standard“ geſchieht unter Konnivenz
der Jntranſigenten, welche, um der Publikation Zeit zu laſſen
zu wirken ihre Jnterpellations Anmeldung hinausſchoben.
Nach den geſtern über die letzten Gefechte in Tonking eingetroffe
nen Details gilt es für erwieſen, daß am 1. Septemberreguläre,
gut bewaffnete und disciplinirte chineſiſche Truppen den
Franzoſen gegzenüberſtanden. Wie einige Korreſpondenten
melden, ſeien dieſelben von europäiſchen Offizieren befehligt
geweſen. Der mit dem Kurier eingetroffene, zu Friaul Qua
rantäne haltende Kommandeur der Truppen in Tonking, Gene-
ral Bousét, ſoll nicht in Folge von Differenzen mit dein Civil-
kommiſſar Harmand, ſondern aus Geſundheits Rückſichten und
um ein genaues Bild von der Lage zu geben, ſein Kommando
verlaſſen haben.

Aus Paris laſſen ſich verſchiedene Blätter melden: „Auch
heute waren Gerüchte über die Abſicht des Finanzminiſters
Tirard, ſeine Dimiſſion zu geben, und über deſſen Erſetzung
durch Léon Say oder Rouvier verbreitet. Betreffs der Dimiffion
Tirards wurde übrigens in offiziellen Kreiſen wiederholt ver
ſichert, der Finanzminiſter wollte nur ſeine Entlaſſung geben,
falls die Kammer ſich auf die Seite des Budgetausſchuſſes ſtellte.
Dem Gerüchte, daß Léon Say der Nachfolger Tirards ſein
würde, wird wenig Glauben geſchenkt, da der Rücktritt des
General Thibaudin und die Ernennung Caſimir Périers zum
Unterſtaatsſekretär ſchon hinreichend ausgebeutet wurden, um
den Conſeilpräſidenten Jules Ferry orleaniſtiſcher Sympathien
zu beſchuldigen, als daß derſelbe daran denken könnte, den
ziemlich authentiſchen Orleaniſten Léon Say zum Collegen zu
nehmen.

Die „Poſt“ iſt der Anſicht, es ſei noch nicht jede Möglich
keit ausgeſchloſſen, in den franzöſiſchen Gemüthern das Vertrauen
auf die Republik wieder zu beleben, wenn ſich eine fähige republi-
kaniſche Regierung finden wollte. Jm Intereſſe Frankreichs wie
in dem Europas könnte man das Auftreten einer ſolchen Regier
ung nur wünſchen, aber Wünſche des ausſtehenden Betrachters
fördern ſolche Dinge nicht. Noch ein paar mißglückte republi-
kaniſche Miniſterien oder gar einige Taze Anarchie mit dem Ge-
fühl der Unwürdigkeit den Tollheiten des Radikalismus
preisgegeben zu ſein, können Frankreich binnen wenigen Stunden
wieder einmal in die Arme der Monarchie führen. Was würde
dies bedeuten Es iſt nachgerade Zeit geworden, ſich wieder mit
dieſer Frage zu beſchäftigen.

Mit der päpſtlichen Curie hat die franzöſiſche Regierung in
den letzten Monaten keinerlei Unterhandlungen gepflogen, außer
den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Die Regierung
hat die Gehaltsſperre, welche ſie über zahlreiche Pfarrer wegen
des Auftretens derſelben gegen die Handbücher der „bürzerlichen
Sittenlehre“ verhängt hatte, bis auf einige wenige Ausnahmen
wieder aufgehoben. Aber dies iſt faſt durchgehends auf Verwen
dung der betreffenden republikaniſchen Depuirten geſchehen, welche
dadurch verhindern wollen, daß die Pfarrer zu Wahlagenten ihrer
Gegner werden.

Die Riforma bezeichnet die Nachricht, daß der definitiven
Beiſetzung der Leiche König Viktor Emanuels im Centrum des

Pantheons von vatikaniſcher Seile Hinderniſſe bereitet würden,
als unrichtig. Das Gerücht, daß ſich im Falle der definitiven
Beiſetzung der Leiche des Königs im Pantheon zwei Kardinäle für
die Entweihung des letzteren ausgeſprochen hätten, wird von dem
Journal de Rome dementirt.

Mit Bezug auf die Entdeckung einer nihiliſtiſchen
Druckerei zuWarſchau ſchreibt die Kreuzzeitung: „An dieſem
Vorgange iſt zweierlei bemerkenswerth: die koloſſale Frechheit der
Nihiliſten, welche ſichgerade in der verdächtigen Anſtalt eingeniſtet
hatten, und das offenkundige Beſtreben, ſich die Grenzmark zum

Schauplatz ihrer Wirkſamkeit zu wählen. So werden auch die
Vorgänge in Dorpat verſtändlich, die der ruſſiſchen radikalen
Preſſe einen ſo willkommenen Vorwand geliefert haben, die baltiſchen

Deutſchen zu verdächtigen und als die wahren Urheber der Un-
thaten hinzuſtellen, welche in den letzten Jahren an der Oſtſee
vorgekomwen ſind. Daß es den Nihiliſten gelungen iſt, einen ge
borenen Deutſchen in ihre Netze zu ziehen, den ſie dann vielleicht
ſelbſt denunzirt haben, iſt ein neuer Beweis für die kalte Berech
nung, mit welcher ſie unter Umſtänden zu verfahren wiſſen.“

Die neueſten bulgariſchen Vorgänge finden, wie man
aus Wien ſchreibt, allgemein ſehr große Beachtung und werden
ernſtlich beurtheilt. Gleichwohl wird die Hoffnung aufeineſchließ
lich zu erzielende bulgariſch-ruſſiſche Verſtändigung feſtgehalten.



Bereits verlautet das Kabinet Zankov dürfte dieſer Verſtändigung
zum Opfer fallen. Ueber mehrere ſerbiſche Bezirke ſoll
der Belagerungszuſtand verhängt werden, weil die Miliz
die Ablieferung der Waffen verweigert. Thatſächlich konnte bis
her nur in der kleineren Hälfte Serbiens die Waffenablieferung
durchzeführt werden. Auch die heutigen Wiener Blätter be
ſprechen noch Kalnokys vorgeſtrige Delegationserklärungen.
Vornehmlich betonen ſie: wie dieſe Erklärungen bezüglich Deutſch
lands hocherfreulich ſeien, wären diejenigen betreffs Rußlands
ernſt geweſen und durchaus als Warnung aufzufaſſen.

Sämmtliche auſtraliſche Colonien und Neuſeeland
haben ſich bereit erklärt, Abgeordnete zu rer in Melbourne ab
zuhaltenden Conferenz zu ſchicken, auf welcher über die Vereinig-
ung dieſer Colonien in einen Staatenbund berathen werden ſoll.
Es wird dies der erſte Schritt zur Bildung eines ſelbſtändigen
auſtraliſchen Volks und Staates ſein. Die Anregung zu der
Conferenz hat übrigens der engliſche Colonialminiſter Lord
Derby gegeben, als er es ablehnte, die Annexion der im Oſten
Auſtraliens gelegenen Inſelgruppen auf Koſten und Gefahr des
britiſchen Reiches vollziehen zu laſſen, es aber den Colonien frei

ellte, ſich zu dieſem Zweck unter einander zu vereinigen. Jn
ngland ſind eben alle einſichtigen Politiker überzeugt, daß die

Loslöſung der auſtraliſchen Colonien ebenſo wie die Canadas
und Südafrikas von dem Körper des britiſchen Weltreiches nur
eine Frage der Zeit iſt. Daher vor allem die Mißgunſt ge-
gen die Colonialbeſtrebungen der Franzoſen, welche die Zahl
der den Briten eventuell zur Dispoſition ſtehenden Compen-
ſationsobjekte immer mehr verringern.

Vermiſchte Nachrichten.
Herr Regierüngs- und Schulrath Bayer iſt, wie der

„Rhein. Cour.“ hört, zum Ober- Prediger in Berlin er-
nannt worden. Der Abgang des als Kanzelredner ausgezeich-
neten und wegen ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit und ſeines herzge
winnenden Weſens beſonders in Lehrerkreiſen hochgeachteten
Mannes von Wiesbaden wird wie das genannte Blatt ſchreibt,
gewiß in weiteſten Kreiſen ebenſo lebhaft bedauert werden als
die demſelben gewordene ehrenvolle Auszeichnung angenehm be-

rühren wird.
Die Duellaffaire Batthyany-Roſenberg nimmt

eine ſeltſame Wendung. Graf Sigismund Batthyany, der
Vater des gefallenen Grafen Stefan Batthyany, denunzirte den
Dr. Roſenberg bei dem Gericht, dieſer habe bei dem zweiten
Schußwechſel eine Wunde erhalten und dies verheimlicht, um
das Recht auf die Abfeuerung der dritten Kugel nicht zu verlieren.
Dadurch habe Dr. Roſenberg die Duellbedingungen verletzt und
eine vorſätzliche Tödtung begangen. Das Gericht ließ darauf
Dr. Roſenberg körperlich unterſuchen. Die Aerzte ſtellten feſt,
daß Dr. Roſenberg bei dem Duell mit Batthyany keine Wunde
erhalten. Graf Sigismund Batthyanhy publizirt in den nächſten
Tugen eine Broſchüre über die Vorgeſchichte der Affaire. Wei
tere Publikationen dürften folgen, doch gewiß nicht zum Vortheil
der bei dem Drama betheiligten Perſonen.

Die Aufruhr-Akte in dem friedlichen Oldenburg iſt,
wie uns von dort geſchrieben wird, geſtern verkündet worden. Die
Wohnung des Majors von Steinmann, der ſich bei der Bevölker
ung durch ſeine Verletzung des Oldenburger Nationalgefühls miß-
liebig gemacht hat, wurde von einer nach Hunderten zählenden
Menſchenmenge in der Abſicht belagert, ſie völlig zu demoliren.
Die heranrückende Polizei wurde mit einem Hagel von Stein
würfen empfangen, und nur mit dem Aufgebot einer beträcht-
lichen Militärmacht gelang es, die Demolirung zu verhindern.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Die von der
oldenburgiſchen Staatsregierung erlaſſene Aufruhr-Akte, die in
dringenden, aber gewinnenden Worten an die Beſonnenheit der
Bevölkerung appellirt, wurde von den Mauern abgeriſſen und
durch Plakate erſetzt, die zur „Maſſakrirung des Preußen“ auf-
fordern. Da für geſtern Abend eine Wiederholung des Volks
auflaufs in Ausſicht ſtand, mußte neben der Jnfanterie auch die
Kavallerie des Vorortes Oſternburg zur Beſchützung des Ma
jors v. Steinmann kommandirt werden. Bedauerlich iſt es, daß
die Volkswuth ſich nunmehr nicht nur gegen dieſen preußiſchen
Offizier, ſondern gegen die „Preußen“ überhaupt richtet.

Ueber die Ausweiſung eines franzöſiſchen Offi-
ziers, welcher ſich der Spionage verdächtig gemacht hatte, meldet
die „Metzer Zeitung“ im Anſchluß au die Spionagenachrichten
franzöſiſcher Zeitungen: „Wie wäre esdenn, wenn der gutmüthige
deutſche Michel auch einmal Luſt bekäme, ſich gewiſſen „Touriſten“

von jenſeits der Vogeſen gegenüber zum Begleiter anf ihren
Touren in Deutſchland aufzuwerfen? Der Anfang ſcheint ge
macht zu ſein. So wurde vorgeſtern ein Touriſt dieſer gewiſſen
Spezies, ein ſchon ältlicher Herr, gegen welchen übrigens, neben
bei geſagt, wegen Spionageverdacht ſeit Jahresfriſt ein Aus-
weiſungsbefehl vorlag, in St. Avold auf ſeinen natürlich ganz

harmloſen Spaziergängen“ angehalten und per Gendarmerie über
die deutſche Grenze gebracht. Wir müßten uns ſehr irren, wenn
dies nicht derſelbe „Touriſt“ geweſen, der auch in Noveant
und Umgegend die Naturſchönheiten des Moſelthales durch
eingehende Beſichtigung der Brücken BahnAnlagen, Terrain-
formationen und anderer „Sehenswürdigkeiten“ genießen
zu wollen ſchien und dann, als er ſich beobachtet ſah,
plötzlich verduftete. Herr Deroulede von der Patriotenliga mag
ſich übrigens von dieſem ſeinem Landsmanne nähere Auskunft
über den Ausflug nach Deutſch-Lothringen geben laſſen. Die
Adreſſe können wir ihm verrathen, ſie lautet: Mr. Altmeyer
welch' urfranzöſiſcher Name, Herr Deroulede!), ſeines Standes:
franzöſiſcher Major mit dem Garniſonorte Paris.“

Das Jubelfeſt der goldenen Hochzeit des Kurators
der Bonner Univerſität Herrn Geh. Ober-Regierungsrath Dr.
Beſeler und Gemahlin iſt am 25. unter allſeitiger Betheiligung
der Univerſität, der Familie und vieler Freunde gefeiert worden.
Nachdem am Vorabend ſeitens der Kinder die UniverſitätsAnge-
hörigen eine Ovation mit Geſang und Blumenſpende ſtattge-
funden hatte wurde in der Wohnung des Herrn Curators die
Einſegnung der 50 jährigen Ehe durch den evangeliſchen Univer-
fitätsgeiſtlichen Herrn Profeſſor Chriſtlieb vollzogen welcheFeier durch den Vortrag eines Chorals ſeitens ger Damen

verſchönert wurde. Noch am Vormittage überbrachten Rektor und
Senat mit den Glückwünſchen der Univerſität dem Hochzeitspaare
ein prachtvolles Album, das die photographiſchen Portraits aller
Dozenten und Beamten der Hochſchule in ſich faßt und ſich der
großen Zahl koſtbarer Geſchenke mit denen das Jubelpaar er
freut wurde, würdig anſchließt.

Kürzlich wurde in der kleinen ruſſiſchen Feſtung
Nowo-Georgewsk ein Herr angehalten, welcher ſich Aufzeich
nungen und Notizen über die Feſtungswerke gemacht hatte. Wie
der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben wird entpuppte ſich derſelbe als
ein franzöſiſcher Offizier, der erſt vor Kurzem die Gaſt

freundſchaft des General-Gouverneurs Gurko genoſſen hatte.
Der General hatte ihm auch in bereitwilligſter Weiſe die Ge
nehmigung zur Beſichtigung einiger militäriſchen Etabliſſements
ertheilt. General Gurko ließ ſich den Betreffenden vorführen,
ſtellte ihn über den begangenen Vertrauensmißbrauch zur Rede
und behielt ſchließlich das die Aufzeichnungen des Offiziers ent
haltende Buch zurück. Jn letzterem befanden ſich auch Bemerk
ungen über einzelne ruſſiſche Generale, die General Dragomirow
während ſeiner jetzigen Anweſenheit in Frankreich gelegentlich ge
macht haben ſoll. Der General- Gouverneur fand dabei ſich
ſelbſt betreffend, nachſtehenden Paſſus: „General Gurko liebt zu
ſprechen und haſcht nach Popularität; als General iſt er, trotz
ſeines Renommées, nicht bedeutend.“ Wie General Gurko ſolche
wohlwollende Empfehlung ſeines Kollegen in der General-Adju-
tantur, Dragomirow, aufgefaßt hat, iſt hier ſelbſt in den Kreiſen,
welche der Affaire infolge der von General Gurko erſtatteten
Meldung dienſtlich näher getreten ſind nicht bekannt geworden.
Der betreffende franzöſiſche Offizier mußte jedoch Rußland ver
laſſen, ohne ſein Notizbuch mitnehmen zu können.

Ueber die Beſchlüſſe des internationalen geodätiſchen
Kongreſſes in Rom

erhält die „Voſſ. Ztg.“ unter dem 24. d. ausführliche Mittheil-
lunzen. Darnach haben die Hauptfragen, welche der diesjährigen
Verſammlung vorlagen, am Tage vorher ihre Löſung gefunden.
An der Abſtimmung nahmen die Delegirten Hollands nicht Theil,
und zwar in Folge einer Anweiſung ihrer Regierung, welche die
definitive Entſcheidung der im Jahre 1884 nach Waſhington zu
berufenden internationalen Konferenz vorbehalten wiſſen wollte.
Von den Vertretern der ſämmtlichen übrigen Staaten, im Ganzen
28, wurden darauf mit geringen Modifikationen folgende neun
von der Spezialkommiſſion aufgeſtellte Punkte votirt und den
Regierunzen zur Annahme empfohlen

1. Die Unifizirung der Längen und der Stunden iſt ſowohl
im Jntereſſe der Wiſſenſchaften wie in dem der Schifffahrt, des
Handels und des internationalen Verkehrs zu wünſchen der
wiſſenſchaftliche und praktiſche Nutzen dieſer Reform überwiegt
bei Weitem die durch ſie verurſachten Arbeits und Einrichtungs-
opfer. Es iſt deshalb den Regierungen aller betheiligten Staaten
zu empfehlen, ſie durch einen internationalen Vertrag zu organi-
ſiren und zu ſanktioniren, damit fernerhin ein und daſſelbe Längen
ſyſtem in allen geodätiſchen Jnſtituten und Büreaus mindeſtens
für die geographiſchen und hydrographiſchen Generalkarten
und ebenſo in allen aſtronomiſchen und nautiſchen Tagebüchern
zur Anwendung komme, ausgenommen bei den Daten, für die es
angezeigt iſt, einen lokalen Meridian beizubehalten, wie für die
PaſſageJournale, und bei denen, welche nach Lokalzeit angegeben
werden müſſen, wie die Hafenetabliſſements u. ſ. w.

2. Trotz den großen Vortheilen, welche die allgemeine Ein
führung der Dezimaleintheilung des Viertelkreiſes in die Be
zeichnung der geographiſchen und geodäſiſchen Coordinaten und in
die korreſpondirenden Stundenbezeichnungen für die Wiſſenſchaften
und die Praxis mit ſich bringen würde, erſcheint es durch her-
vorragend praktiſche Rückſichten gerechtfertigt, auf die Einführung
in dem durch die erſte Reſolution beantragten großen Unifizirungs-
maßſtabe zu verzichten. Um indeſſen gleichzeitig höchſt ernſthaften
wiſſenſchaftlichen Erwägungen gerecht zu werden, empfiehlt die
Konferenz bei dieſer Gelegenheit, unter Vervielfältigung und
Vervollkommnung der nöthigen Tabellen die Dezimaleintheilung
des Kreisviertels wenigſtens für die großen numeriſchen Rechnungs-

operationen anzuwenden, für welche ſie unbeſtreitbare Vortheile
beſitzt, ſelbſt wenn man für die Beobachtungen. die Karten, die
Schifffahrt u. ſ. w. die alte ſexageſimale Eintheilung beibe-
halten will.

3. Die Konferenz ſchlägt den Regierungen vor, zum An-
fangsmeridian denjenigen von Greenwich zu wählen, definirt durch

die Pfeilermitte des Längeninſtruments des Greenwicher Obſer-
vatoriums, weil dieſer Meridian als Anfangsort ſür die Längen
bezeichnung alle von der Wiſſenſchaft verlangten Bedingungen er
füllt und als der ſchon jetzt am allerweiteſten verbreitete die größte
Garantie bietet, allgemeine Annahme zu finden

4. Es empfiehlt ſich, von Meridian von Greenwich aus die
Längen blos in der Richtung von Weſt nach Oſt zu zählen.

5. Jm Hinblick auf gewiſſe Bedürfniſſe der Wiſſenſchaft
und auf den internen Dienſt der großen Verkehrsverwaltungen,
wie der Eiſenbahnen, Dampferlinien, Poſten und Telegraphen,
erkennt die Konferenz es als nützlich, eine Univerſalſtunde zu
adoptiren, neben welcher im bürgerlichen Leben ſelbſtverſtändlich
auch ferner die l. kalen oder nationalen Stunden in Anwendung
bleiben.

6. Die Konferenz empfiehlt als Ausgangspunkt der Univer-
ſalſtunde und der kosmopolitiſchen Daten den Mittag von Green
wich, welcher mit der Mitternacht oder dem Beginn des Tages
unter dem 12 Stunden oder 180 Grad öſtlich von Greenwich ge
legenen Meridian zuſammenfällt. Es empfiehlt ſich, die Univer-
ſalſtunden von O bis 24 Uhr zu zählen.

7. Es iſt wünſchenswerth, daß die Staaten, welche behufs
Unifizirung der Längen und Stunden den Meridian wechſeln
müſſen, das neue Längen und Stundenſyſtem bei ſich ſobald als
möglich einführen. Endlich iſt es von Bedentung, daſſelbe ohne
Verzug in den Unterricht eingeführt zu ſehen.

8. Die Konferenz hofft, daß, wenn alle Staaten ſich über
die Unifizirung der Längen und Stunden einigen und den Meridian
von Greenwich als Ausgangspunkt acceptiren, England in dieſer
Thatſache einen weiteren Anſtoß finden werde, um ſeinerſeits
einen neuen Schritt zu Gunſten der Maß und Gewichtseinheit
zu thun, indem es der Meterkonvention vom 20. Mai 1875
beitritt.

9. Vorſtehende Beſchlüſſe werden zur Kenntniß der Regier
ungen gebracht und ihrer wohlwollenden Erwägung empfohlen
werden; zugleich wird ihnen der Wunſch ausgeſprochen werden,
daß gemäß dem Vorſchlage der Regierung der Vereinigten Staaten
eine Spezialkonferenz ſtattfinde, um ſobald als möglich die Uni-
fizirung der Längen und Stunden durch eine internationale Kon
vention ſanktionirt zu ſehen.

croßkales.
Halle, den 29. October.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Zu der Verſammlung des conſervativen Ver-

eins für Halle und den Saalkreis am Sonnabend Abend
im „Roſenthal“ waren die Bürger unſerer Stadt ſowie die Gäſte
und Vereinsmitglieder vom Lande ſo überaus zahlreich erſchienen,
daß der große Saal des Roſenthals ſchon lange vor Eröffnung
der Verſammlung bis auf den letzten Platz gefüllt war, und ein
großer Theil der Erſchienenen mit Stehplätzen fürlieb nehmen
mußte. Als bald nach 7 Uhr der Vorſitzende des Vereins, Herr

Direktor Dr. Frick, mit dem berühmten Gaſte, Herrn De.
Adolf Wagner, Profeſſor der Nationalskonomie an der Ber
liner Hochſchule, im Saale erſchien, erhob ſich ein Sturm des
Beifalls, inſonderheit auch unter den zahlreich anweſenden Stu-
denten. Herr Direktor Frick eröffnete die Verſammlung, indem
er des 25jährigen Regierungsjubiläums Sr. Majeſtät des Königs
gedachte, und ihn feierte als den Fortführer jener großartigen
Reformen, welche ſein hochſeliger Vater Friedrich Wilhelm II
in der Stein Hardenberg ſchen Epoche begonnen, als den Befreier
des vierten Standes, den Stifter des „ſozialen Königthums“
Nachdem das begeiſterte, dreimalige Hoch auf unſern geliebten
kaiſerlichen Herrn verklungen, ergriff Herr Profeſſor Wagner
das Wort zu ſeinem Vortrage „über die Arbeiterfrage,“
deſſen weſentlichſten Jnhalt wir in folgendem verſuchen wollen
kurz zu ſkizziren. Daß eine Arbeiterfrage exiſtirt, daß ſie die
brennendſte unter allen „Fragen“ iſt, wird heute auch von den
verbiſſenſten Mancheſtermännern wohl nicht mehr geleugnet.
Jhre Entſtehung wird durch folgende Betrachtung erklärt. Als
im Beginn der neuen Zeit die alten Formen der Geſellſchaft, be
ſonders das Zunftweſen, nicht mehr paßten und genügten, ſuchte
man eine Neuordnung der Dinge auf der Baſis des ſogenannten
individualiſtiſchen Prinzips herbeizuführen. Man behauptete
jedem Jndivieuum ſei vollſte Freiheit zu gewähren, ſeine Arbeits-
kraft anzuwenden, wie ihm beliebe. Das Recht in den Arbeits
verhältniſſen ſei lediglich zu baſiren auf den Arbeitsvertrag,
welcher Arbeiter und Arbeitsgeber ganz nach ihrem freien Be
lieben mit einander abzuſchließen hätten. So würde im freien Spiel
der Kräfte unter dem regelnden Einfluß der Concurrenz Alles ſich
nach einigen Geſetzen naturgemäß geſtalten, wobei ein etwa ver
ſuchter Eingriff der Staatszewalt nur ſtörend und verwirrend
wirken müſſe. Faſt gleichzeitig mit dieſem Umſchwung der Dinge
wurde durch die Einführung der Maſchinen die Technik auf allen
Gebieten in hohem Maße vervollkommnet, und man hoffte um ſo
mehr, daß nunmehr dem Arbeiter ein großer Theil ſeiner Laſt
abgenommen würde, daß auch für die unterſte Volksklaſſe eine
Zeit des Glückes gekommen ſei. Es kann nun und ſoll durchaus
nicht geleugnet werden, daß ſeit jener Zeit Jnduſtrie und Handel
einen früher nie geahnten Aufſchwung genommen haben wohl
aber iſt zu leugnen, daß die Arbeiterwelt an den Vortheilen und
Segnungen dieſes Aufſchwungs einen irgendwie erheblichen An
theil genommen hat. An wenigen Spitzen der Geſellſchaft hat
das Geld ſich angehäuft, während auch der tüchtigſte Arbeiter noch
heute ſo geſtellt iſt, daß es ebenſo wahrſcheinlich für ihn iſt, daß
er das große Loos in der Lotterie gewinnt, wie daß er ſich zu
Wohiſtand emporarbeiten kann. Gerade heute unter der Herr
ſchaft des „freien Arbeitsvertrages“ ſteht der Arbeiter dem mäch-
tigen Kapitaliſten rechtlos gegenüber, kann von ihm, wenn ſeire
Arbeitskraft ausgenutzt iſt, einfach auf die Straße geworfen wer
den, und hat höchſtens die einzige Hoffnung für ſeine alten Tage,
daß er vor dem Hungertode durch die oft ſehr liebevoll geübte
Gemeindearmenpflege geſchützt wird. Daher iſt die allgemeine
Unzufriedenheit und Verbitterung in der Arbeiterwelt nur zu er.
klärlich. Fragt man nun, wie dieſem Elend abgeholfen werden
könne, ſo kennt der Liberalismus darauf keine Antwort, weil er
ſich an das falſche individualiſtiſche Princip des laissez faire,
laissez aller anklammert, deſſen maßloſe Anwendung gerade
die Hauptſchuld an den ſozialen Nothſtänden trägt. Von den
ſchwachen Verſuchen des Liberalismus, den HirſchDunker'ſchen
Gewerkvereinen oder den Schultze Delitzſchen Vorſchußkaſſen, iſt

keine Rettung zu erwarten: Das hat ihre Geſchichte bewieſen
Die Socialdemokratie erwartet eine Beſſerung des Arbeiterlooſes
nur von einem Umſturz der ganzen bisherigen geſellſchaftlichen
Ordnung: abgeſehen davon, daß die Möglichkeit eines ſolchen
Umſturzes für lange Zeit nicht einſehbar iſt, würde gewißlich gleich

darauf eine um ſo grimmig.re Reaktion folgen. Deßhalb
muß jeder vernünftige Arbeiter ſich der conſerdatü
ven Partei anſchließen, welche unter der FührungSr.
Majeſtät des Kaiſers und des Fürſten Bismard
die ſoziale Reform auf ihre Fahne geſchrieben
hat, ausgehend von den beiden herrlichen Kaiſer-
botſchaften. Die Conſervativen ſind für die Verſtaatlichung
aller derjenigen Jnſtitute, in welchen der Staat mehr und
Beſſeres leiſten kann, wie der Private, damit der Staat der
Privatinduſtrie in der Situierung der Arbeiter mit gutem Bei
ſpiel vorangehen kann, damit die Ueberſchüſſe in den Staatsein
nahmen nicht den Couponsſchneidern zu Gute kommen, ſondern
zur Verbeſſerung des Arbeiterloſes gebraucht werden können, be
ſonders zur Unfall und Alteroerſicherung. Den Conſervativen gel
ten als zu erſtrebende Jdeale drei Forderungen auf ſocialem Gebiet:

die Beſſerung des Arbeitslohnes, die Kürzung der Arbeitszeit,
und die Minderung der phyſiſchen Arbeitslaſt. Schwer und
langſam werden ſich dieſe Forderungen realiſiren laſſen: daher
richtet Redner zum Schluß ſeines zweiſtündigen Vortrags einen
Appell an die akademiſche Jugend, hier ihr Jdeal zu ſuchen
und treu feſtzuhalten im ganzen Leben als echte dentſche Männer.

Nicht enden wollender Beifall belohnte den Redner, nach
dem er geendet, wurde das Lied: „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ aus der Mitte der Verſammlung heraus angeſtimmi
und begeiſtert geſungen, und ſchließlich, nachdem auf die Auf
forderung des Vorſitzenden Niemand weiter ſich zum Worte
gemeldet, wurde vom Direktor Frick ein begeiſtert aufgenom-
menes Hoch auf Profeſſor Wagner ausgebracht. Die Cory
phäen der hieſigen conſervativen Partei vereinigten ſich ſodann
nach Schluß der Verſammlung im kleinen Saale des Roſen
Ding zu einem ſolennen Feſtmahl zu Ehren des berühmten

aſtes.

Die GebauerSchwetfchke'ſche Offizin, Ver
wandte des Hauſes Schwetſchke, ſowie eine Anzahl von Herren,
welche durch langjährige thätige Mitarbeiterſchaft zu der Firma
GebauerSchwetſchke in beſonders nahem Verhältniß ſtehen,
verſammelten ſich am verfloſſenen Sonnabend auf die Einladunz
der Beſitzer des Geſchäftes im „Neuen Theater zu einem ſo
lennen Abendeſſen, welches den Abſchluß der zur Begehung des
150 jährigen Geſchäfts Jubiläums der Firma veranſtalteten Feier
lichkeiten bildete und in treffender Weiſe das Beſtehen der beſten
Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer hervortreten
ließ, einen Zug, welcher ſeit dem Beſtehen des Geſchäftes daſſelbe

vor vielen anderen vortheilhaft ausgezeichnet hat. Der Saal des
„Neuen Theaters“ hatte ein feſtliches Gewanderhalten undnahm
ſich in ſeinem Tannen und Fahnenſchmuck gar ſiattlich aus; der
Bedeutung der Feier entſprechend hatte vor der Bühne die
mit einem Lorbeerkranz gezierte Büſte des verewigten Dr. Guſta
Schwetſchke, vor dem Orcheſter diejenige des Altmeiſters
Gutenberg Aufſtellung gefunden. Den herzlichen bewillkemm
nenden Worten der Herren Felix und Ulrich Schwetſchk
folgten eine ſtattliche Reihe von Trinkſprüchen, von denen wir
riejenigen der Herren Dr. Karl Müller, Diaconus Nietfch
mann, Profeſſor Dr. Opel, Profeſſor Dr. Gerhard, Facte
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J. Munckelt, Hammer, Vorſitzenden des Unterſtützungs-
Vereins deutſcher Buchdrucker (Ortéverein Halle) erwähnen.
Beſonderen Beifalles erfreute ſich der Toaſt des Herrn
F. Schwetſchke auf die Jubilare unter den Arbeitern des
Geſchäſtes, von denen mehrere bereits zur Zeit des 100jährigen
Jubiläums des Beſtehens der Firma im Hauſe thätig waren
und bis auf den heutigen Tag in dem ihnen lieb gewordenen
Verhältniß verblieben ſind, gewiß ein gutes Zeichen für ſie ſelbſt
wie für die Beſitzer der Offizin. Auch an Glückwunſchdepeſchen
fehlte es wiederum nicht, ſo lief u. A. eine in poetiſcher Form
abzefaßte des Herrn Dr. Eugen Schwetſchke, der leider der
Feier nicht beiwohnen konnte, aus Babelsberg ein. Fröhlicher
Geſang und heiteres Geſpräch hielt die Theilnehmer des Feſtes
bis weit über Mitternacht hinaus zuſammen und allen wird
gewiß die Erinnerung an die frohen Stunden eine dauernde ſein.

Wir nahmen heute Gelegenheit, uns die im Gartenzim-
mer des Herrn Domprediger Albertz ausgelegten, von den Da-
men der Domgemeinde ſelbſt gefertigten Handarbeiten als:
Nähereien, Stickereien, Strickereien c. in Augenſchein zu nehmen
und müſſen offen geſtehen, daß dieſelben alles Lob verdienen. Die
Gegenſtände ſind für die Miſſion beſtimmt und werden von hier
aus zunächſt nach Bern geſandt, von wo aus dann dieſelben, mit
den Sendungen aus anderen Stätten vereinigt, an die betref
fenden Miſſionen in Indien c. abgeſchickt werden.

Im Ortsverein Halleſcher Buchdrucker hält
am nächſten Donnerstag Herr Profeſſor Dr. Hertzberg im
Saale des Café David einen Vortrag über „Halle im Reforma-
tionszeitalter“, zu welchem auch Gäſte Zutritt haben.

Jn dem heute vor dem Königlichen Amtsgericht Abth.
VII hier angeſtandenen öffentlichen Subhaſtationstermin, in
welchem das in der Liebenauerſtraße belegene Grundſtück des
Kaufmanns R. Korn hier meiſtbietend verkauft wurde, gab das
Bankhaus H. F. Lehmann hier das Meiſtgebot mit 12,500
Mark ab.

Jm evangeliſchen Jünglingsverein hielt geſtern
Abend Herr Domprediger Albertz den angekündigten Vortrag
über „Luther als Seelſorger“. Ausgehend von dem Satz, daß
der wohl am treueſten und beſten für das Seelenwohl Anterr
ſorgen werde, der an ſich ſelbſt und ſeiner Seele geſorgt und ge-
arbeitet, zeigte der Redner die Größe Luthers auch in der Treue
im Kleinſten, an den Kranken und Sterbenden, den Betrübten
und Verirrten, was der Redner durch treffliche Bilder aus dem
Leben Luthers illuſtrirte. Dem vorzüglichen, durch innere Wärme

wie äußere Form gleich ausgezeichneten Vortrage folgte die zahl
reich erſchienene Verſammlung mit geſpanntem Intereſſe bis zum
Schluſſe.

Jm Bürger Verein für ſtädt. Jntereſſen wurde
zunächſt bekannt gegeben, daß am Lutherfeſtzuge (11. November)
etwa 8000 Erwachſene theilnehmen werden. Von den Elementar-
ſchulen werden die erſten und zweiten Klaſſen vertreten ſein, die
Herren Lehrer der übrigen Klaſſen ſchließen ſich dem Zuge an. Jn
demſelben werden 5 Wagengruppen beſonderes Intereſſe erregen.
Der Zug findet ſeinen Abſchluß auf dem Marktplatze, welcher ben
galiſch erleuchtet werden wird. Außerdem iſt es dringend wünſchens-
werth, daß die Bürger ihre Theilnahme an dem Feſte durch Jllu
mination kundgeben. Das Bürgerfeſt findet am Tage vorher, den
10. Nov. ſtatt und können ſchon jetzt Einlaßkarten à 1 Mark von
Herrn Maurermeiſter Friedrich und Herrn Dekorationsmaler
Zander entnommen werden. Bei der nun folgenden Beſprechung
der Stadtverordnetenverſammlung wurde bezüglich der Schül
organiſation der Wunſch geäußert, daß dann, wenn ein Schul
rath an der Spitze des ſtädt. Schulweſens ſteht, die ganze Ange
legenheit nochmals reiflich erwogen werden möge, und wäre es viel
leicht angemeſſen, eine I. und II. Bürgerſchüle mit Geldſchülern
und eine 6ſtuſige Volksſchule mit Freiſchülern einzurichten. Bezüg-
lich der in der letzten Vereinsverſammlung gepflogenen Debatte
über Beleuchtung der Flure und Treppen in den Häuſern wurde
mitgetheilt, daß in Leipzig der Magiſtrat die Petenten abgewieſen
hat, wie bereits in der Sonntagsnummer der „Halliſchen Zeitung“
mitgetheilt war. Bei Erwähnung der vorgeſehenen Fluchtlinien-
regulirung an der Moritzkirche, Kuttelpforte 2c. wurde darauf hin
gewieſen, daß man bei dieſer Sache auf den Hallenbebauungeplan
Rückſicht zu nehmen und Grund habe, mit Reſerve vorzugehen. Bei
Erwähnung der Beſetzung von drei Stellen an der höheren Töchter
ſchule durch wiſſenſchaftliche Lehrer kam zur Sprache ob es ſich
wicht vielleicht empfehlen würde, dieſe Stellen weniger hoch zu dotiren
und durch Mittelſchullehrer zu beſetzen, da die Gefahr vorliege daß
wiſſenſchaftlich gebildete Lehrer geneigt ſein möchten, dieſe Stellung
nur als Durchgangsſtation für die Gymnafialkarrière zu betrachten.
(So viel uns bekannt iſt, giebt es an den ſtädt. Elementarſchulen
eine Anzahl Männer, welche die Mittelſchulprüfung in den neueren
Sprachen, Deutſch, Religion 2c. gut beſtanden haben.) Zur Er-
wähnung kam ferner, daß die Stadtgärtnerſtelle mit einem
techniſch ausgebildeten Manne beſetzt werden ſoll. Hierbei wurde
der Wunſch laut, daß der Promenade von der alten Volksſchule
bis zum Waiſenhauseingange eine größere Sorgfalt gewidmet wer
den möge, da der mangelnde Schutz einer Umzaäunung die Kinder
glauben läßt, daß ſie ihren Weg auf der a nehmen dürfen.
Noch vor etwa 3 Jahren ſtanden dort die unteren Büſche in üppiger
Fülle, welche ſich heute nur als traurige Reſte präſentiren.
Gleichzeitig ſprach man den Wunſch aus, daß doch auch daran ge
dacht werden möge, einen Schulgarten zu beſchaffen, welchem die
für den botaniſchen Unterricht nöthigen Pflanzen entnommen wer
den können. Jetzt müſſen die Kinder ſtundenweit, und oft vergeblich
nach ſolchen Pflanzen laufen da die Kultur der Hackfrüchte alle
nicht direkt nutzenbringenden Kräuter nicht mehr aufkommen läßt.
Durch einen ſolchen Garten werden außerdem noch weitere Unzu
träglichkeiten in Wegfall kommen und würde dann beiſpielsweiſe
das Beſchaffen von Kirſchblüthen nicht mehr an Baumfrevel ſtreifen.
Nachdem noch über die vielfach in den mittleren Schichten der Be
völkerung zu hoch bemeſſene klaſſificirte Einkommenſteuer beſprochen
worden war, wurde zum Schluß in eine Debatte der bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen eingetreten.

Der Bezirk XVIIa des deutſchen Kriegerhundes
hielt geſtern Mittag 12 Uhr im Saale von „Freybergs Garten“
ſeine Delegirten Verſammlung ab, die von über 30 zum Bezirke
gehörenden Vereinen beſchickt war. Der Ehren- Vorſitzende des Be
zirks, Herr Generalmajor a. D. von Köthen eröffnete die Verſamm
lung mit einer Anſprache, in welcher der ſich in der letzten Zeit in
unſerer Provinz und Stadt abgeſpielten Ereigniſſe, wie Kaiſer
parade bei Roßbach de bat. und Einzug Sr. Kaiſerl. Königl.
Hoheit des Kronprinzen in unſerer Stadt, Erwähnung geſchah und
die mit einem Hoch auf Se. Majeſtät dem Kaiſer, als den oberſten
Kriegsherrn endete. Die Anweſenden ſtimmten den Hoch dreimal
freudig zu. Sodann n le der i Wange Herr Biblio
thekbeamter E Trautmann hier den Vorſitz und machte die Kame
räden mit der Tagesordnung bekannt. Nach Verleſung ind Ge-
nehmigung der vorigen, im April d. J. abgehaltenen Delegirten
Verſammlung, ſowie Prüfung der Legitimationen der Delegirten
wurde in die Tagesordnung ſelbſt eingetreten. Von einem noch
maligen mündlichen Bericht des Herrn Profeſſor Dr. Schum, Ehren-
vorſitzenden des Bezirks und Ehrenmitglied des deutſchen Krieger
bundes über den deutſchen Kriegertag in Görlitz, dem er als Dele-
girter des Bezirks mit anwohnte, wurde Abſtand genommen, doch
berichtete derſelbe über mehrere der wichtigſten Gegenſtände, die auf
dem Kriegertage zum Beſchluß erhoben wurden. Dem ſodann
vorgetragenen Jahresberichte zu Folge iſt ein Beitritt verſchiedener
hieſigen und auswärtigen Vereine zu verzeichnen, wodurch ſich die
Mitgliederzahl um ein Bedeutendes geſteigert hat. Die Rechnung
wurde durch den Bezirkskafſirer, Herrn Kaufmann J. Lüderitz hier
gelegt. Dieſelbe war bereits vorher geprüft und für richtig defun
den worden, in Folge deſſen dem Kaſſirer Decharge ertheilt wurde
Der diesjährigen Lutherfeier und dem damit verbundenen Feſtzuge
geſchah Erwähnung und wurden die Kameraden aufgefordert, die
Meldung zwecks Betheiligung an demſelben ſooald als möglich zu
Händen des Vorſitzenden bewirken zu wollen. Sodann wurde noch
an Stelle eines früher gewählten Vorſtandemitgliedes, das abgelehnt
hatte, eine Neuwahl vorgenommen. Mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät dem Kaiſer wurde die Verſammlung geſchloſſen, der ſich ein
gemeinſames Mittagseſſen im ſelten Locale anreihte.

Das Fahnenweihfeſt der hieſigen Fleiſcherge-
ſellenſchaft wurde geſtern Vorm. mit dem Empfang der
fremden Gäſte: Deputationen der Geſellenſchaften zu Caſſel,
Leipzig und Magdeburg am Bahnhof eröffnet. Die einge
troffenen Gäſte wurden nach dem „Roſenthal“ geleitet, wo-
ſelbſt am Nachmittag die ſämmtlichen Feſttheilnehmer eintrafen,
um ſich zum Zuge zu ordnen. Unter Voranreiten einer Anzahl
Geſellen zu Pferde und unter Vorantritt eines Muſikchors ging
rer Zug durch verſchiedene Straßen der Stadt nach der in der
kleinen Ulrichſtraße belegenen Wohnung des Obermeiſters der
Fleiſcher-Fnnung, Herrn Oehmicke, um die neue verhüllte
Fahne abzuholen. Von hier bewegte ſich der ſtattliche Zug (die
Lehrlinge waren im FleiſcherCoſtüm erſchienen) nach Paſſiren

mehrerer Straßen nach der feſtlich decorirten „Kaiſer Wil
helms-Halle“, dem Feſtlocale. Nach längerer Pauſe wurde
ſodann im Saale zum Halbkreiſe angetreten, im erſten Gliede
die Deputationen der auswärtigen Geſellenſchaften. Der Weihe
act ſelbſt fand auf der Bühne ſtatt. Nach einem recht ſchwung-
voll vorgetragenen Prolog Seitens einer der Ehrenjungfrauen,
Fräulein Göricke, nahm Herr Obermeiſter Oehmicke die
Weihe der von uns bereits beſchriebenen Fahne vor, bei derſel-
ben das gute Verhältniß zwiſchen Meiſter und Geſellen heroor-
hebend. Die Ehrenjungfrauen die Töchter der Herren Fleiſcher-
meiſter Göricke, Daute, Kirchner, Schatz und Fiſcher,
ſtifteten ein prachtvolles weißſeidenes Fahnenband nebſt Lorbeer-
kranz, der Wirth der Fleiſcherherberge Herr Reſtaurateur Hoff-
mann ein rothſeidenes Fahnenband. Die auswärtigen Geſellen
ſchaften ließen durch ihre Vertreter Fahnennägel in den Schaft
der ſoeben geweihten Fahne einſchlagen. Nach Abſtattung des
Dankes Seitens des Altgeſellen an die erſchienenen Prinzi-
pale nebſt deren Angehörigen, an die fremden Genoſſen c. für
rege thatkräftige Betheiligung am Feſte, nach Ausbringen ver-
ſchiedener Hochs, deren erſter Sr. Majeſtät dem Kaiſer galt, und
nach Abſingen verſchiedener, eigens zu dieſem Tage verfaßter
Lierer, ſodann bezann der fröhliche Reigen, der den Abſchluß
des Feſtes bildete.

Zu der heute Vormittag auf dem hieſigen Stadtbauamte
abgehaltenen Submiſſions-Verhandlung, betreffend die
Herſtellung von ungefähr 400 qm Holzcementbedachung excl.
Dachſchaalung für den Neubau des ſtädtiſchen Spar-
kaſſengebäudes in der Rathhausgaſſe veranſchlagt zu 1044
Mark gingen 6 Offerten ein und zwar von: E. Garlepp in
Leipzig 27 unter dem Koſtenanſchlag, J. G. Heine sen. hier
8 desgl. Müller Schubert in Lindenau 3 desgl. E.
F. Weber in Leipzig 2 desgl. Carl Heine hier für den An-
ſchlagspreis; C. Zander jun. hier 5 über dem Koſtenanſchlag.

Lntherfeſtſpiel in Jena.
Jena, den 28. October. Auch die geſtrige und heutige

Aufführung des Lntherfeſtſpiels, die 3. und 4. des ganzen in Aus-
ſicht genommenen Cyclus, wurden vor gänzlich ausverkauftem

Hauſe gegeben, ein erfreuliches Zeichen der regen Antheilnahme
an dieſer durch private Mittel, unter bewundernswerther Hingabe
der Mitwirkenden und Hintenanſetzung jeglicher perſönlichen Jn-
tereſſen in's Werk geſetzten Darſrellung.

Zu bedauern bleibt nur, daß der beſchränkte Zuſchauerraum
kaum mehr als 600 Perſonen faſſen kann es werden alſo leider
bei Weitem nicht Alle, die einer dieſer Vorſtellungen beiwohnen
möchten, Billete bekommen können; es dürfte ſich daher für die
Zukunft empfehlen, möglichſt bald die nöthigen Beſtellungen bei
den betreffenden Verkaufsſtellen zu bewirken. Bei dieſen letzten
beiden Aufführungen iſt uns übrigens noch mehr als bei den

früheren entgegengetreten, daß die beſtändig an Motive aus Luther's
herrlichen Kirchenliedern erinnernde Muſik in trefflicher Weiſe
ſich dem Gange der Handlung anſchließt und ſo zur Abrundung
des Ganzen weſentlich beiträgt. Unſerer Anſicht nach wird es
übrigens kaum möglich ſein, dieſes den hieſigen eigenartigen Ver
hältniſſen angepaßte Stück ſpäter auf eine größere, ſtehende Bühne
zu übertragen, da gewiß bei der Aufführung ausſchließlich durch
Schauſpieler von Fach die Unmittelbarkeit und Ungezwungenheit
mancher Scenen bedeutend verlieren würde, außerdem aber das
ganze Stück eine zu große Aufführungszeit erfordert; andrerſeits
dürfte ein Streichen beſonders in den oft etwas zu langen und
daher ermüdenden Dialogen dem vollen Verſtändniß dieſes Cha
a ſee unſeres großen Reformators vielleicht nicht zuträg-
lich ſein.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 29. October 1883.
49 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. B. 273,40. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
107,25. 49 Ungar. Goldrente 73,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1889
70,60. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 532, Oeſterr. Eredit-Actien
481, Tendenz: matt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Oct.-Novbr. 175.--. April-Mai 186,50, beſſer.
Roggen. Octbr.-Novbr. 146, Novbr. -Decbr. 146, April- Mai

152,25, feſter.
Gerſte loco 135-—-200.

afer. Octbr.-Novbr. 125,50.
piritus loco 51,50. October 51 60. April-Mai 50,70, ruhig.

Rüböl loco 65,30 October 65,30. April-Mai 63,60

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co
vom 29 October 1883.

4 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preuß. Conſols 102,70.
45 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,50. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,40. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71, Darmſtädt er Bank-Actien 151,80. Die
conto-Commandit- Antheil 186,75. Deutſche Bank-Actien 144,25.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank- Actien 128, Maklerbank 117.75.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 481, Rechte Oderufer-Bahn 193.30.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,40. BreslauFre
burger Stamm Actien 117,80. Mainz -Ludwigshafener Stamm
Actien 107,25. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 121,10.
Franzoſen 34, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 92 50.
Kurz London 20,365. Oeſterreichiſche Noten 169,95. Ruſſiſche Noten
198,25. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, den 29. October. (Privattelegramm der
„Hall. Ztg.“) Junfolge der zwiſchen der Bevölkerung und
preußiſchen Offizieren in Oldenburg ſtattgefundenen
Streitigkeiten begeben ſich ein Adjutant des Kaiſers
ſowie die direkten Vorgeſetzten des Regiments dorthin.

Berlin, 27. Oct. Vorm. 10 Uhr 8. Min. Privat
telegramm der Hall. Zeitung.) Jn diplomatiſchen Kreiſen verlau-
tet, daß Anfang December am Petersburger Hofe eine großer
Familienrath ſtattfinden ſoll, zu welchem ſämmtliche Generale und
Gouverneure des Reiches einberufen worden ſind. Man vermu
e r über conſtituirende Einrichtungen Beſchluß gefaßt wer

en ſoll.

Vorsicht!
Nur gute, vom Publikum gesuchte Heilmittel werden nach-

gemacht, man achte daher beim Ankauf der Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen, welche als das sicherste und ange-
nehmste Mittel gegen Störungen der Verdauung und Ernäh-
rung und deren Folgen als: Verstopfung, Magen-, Leber- und
Gallen-Leiden, Hämorrboiden, träges Blut, Blähungen etc. all-
seitig anerkannt sind, dass die R. Brandt'schen Schweizerpillen
nur in Blechschachteln, versehen mit einer rothen Etiquette,
das weisse Schweizerkreuz in rothem Grunde und den Namens-
zug Richard Bandt tragend, verpackt sind. Austführliche Pro-
spekte mit den ärztlichen Urtheilen sind gratis, sowie die Apo-
theker R Brandt's Schweizerpillen per Schachtel Mk. I. er-
hältlich in den bekannten Apotheken zu Halle, Schweidnitz,
Aken, Aschersleben, Schmiedeberg, Torgau, Wittenberg, Kade-
gast, Ermslebea, Gröbzig, Bitterfeld, Atenstädt, Herzberg,
Dürrenberg, Calbe, Adlerapotheke.

An alle Rheumatiker.
Ein intereſſantes Urtheil über den wegen ſeiner vorzüglichen

und raſchen Wirkung gegen rheumatiſche und gichtiſche Schmerzen
immer allgemeiner zur Anwendung kommenden Jndiſchen Balſann
fällt u. A. auch Herr Gerichtsarzt Dr. Müller. Derſelbe ſchreibt:
„Seit drei Wochen liege ich an chron. Gelenk.Rheumatismus oder
Gicht darnieder 2c., ſodaß ich nur über mich als einziges Verſuchs-
Objekt berichten kann.

Es iſt mir unzweifelhaft, daß der Balſam eine günſtige Wir-
kung inſofern ausübt, als er die ſchmerzhafte Spannung und
Entzündung in den befallenen Gelenken ziemlich raſch lindert und
wohl auch ganz aufhebt. Dies iſt viel und ſichert dem Mittel ſchon
die Berechtigung zu, unter die beſten Linderungsmittel gezählt zu
werden.“ Erhältlich à Fl. M. 1 in Halle in den bekannten Apo
theken, Halberſtadt Rathsapotheke; Heiligenſtadt Schwabe's
Apotheke; Naumburg bei Oscar Toepfer; Sangerhauſen bei
Adam Rademacher.

See

Der hieſige Frauen Verein der Guſtav- Adolf- Stiſtung
gedenkt ſeine Jahresverſammlnng, in welcher Bericht über das Rechnungs
jahr October 1882 1883 ertheilt und über die Vertheilung der Liebesgaben
Beſchluß gefaßt werden ſoll,

Mittwoch den 31. October 3 Uhr
im Conferenzzimmer, Marienkirche 4, zu halten und ladet hierzu die evangeli-
ſchen Frauen und Jungfrauen unſerer Stadt, welche ſich für dieſe wichtige Ar
beit an den Glaubensgenoſſen intereſſiren, freundlich ein.

Jm Namen des Vorſtands.
Förster, Superintendent.

Hall. freiwillige Feuerwehr.
Dienstag den 30. October Abends 8 Uhr

Veb ung (Rathshof.
Das Commando.

Fliessend fetten geräuch. Wx Rheinlachs,
Fstrasoburger Ginseleber-

Pasteten, XMStrassburger Gänseleber-

Jagdhunde.
Krankheits halber ſollen auf dem

Rittergute Gotha bei Eilenburg ein
ſehr ſtarker, kohlſchwarzer, dreijähriger

IV. commnnaler

Abends 8 Uhr im Preußiſchen Hof“.
Tagesordnung.Die Stadtverordnetenwahlen, Bericht des Vorſtandes über die mit henſt werd

den übrigen communalen Vereinsvorſtänden gehabte gemeinſchaftliche t werdeu.
Sitzung und Beſchlußfaſſung über die Candidatenfrage

2) Nähere Mittheilung über die bevorſtehende Luther eier.
3) Fragekaſten. ß ves herf

gebeten,

Bezirksverein.
Außerordentliche Sitzung am Dienstag den 30. October 1883

Um allſeitiges Erſcheinen wird bei der Wichtigkeit der Sachen dringend
r ebenſo um möglichſte Einführung wahlberechtigter Bürger als Gäſte,

mentlich Einwohner des Bezirks, die dem Vereine noch nicht angehören. ferten u. Proſpecte poſtlag. A. B. Wei-

Der Vorſtand.

Hund faſt ganz deutſche Race
ſehr flüchtig und guter Apporteur,

eine ſehr ſchöne, gelbe, dreijährige

Wohnungs-Geſuch.
Z 1. April 84 i. d. Nähe d. Wai-

ſenhauſes eine Wohnung parterre oder
1. Etage v. 4 Zimmern und Zubehör.
Gefl. ſofortige Offerten mit Preisan-
abe sub N. B. 8198 an J. Barck
o. erbeten.

trüffelwurst,
Mecklenburger Spickaal,
Prima Astrachan. Cavyiar,
Rügenwald. Gänsebrüste,
Neue Italiener Maronen,
Frische Krammetsvögel,

(Frische Artischoken
empfing und empfiehlt

Pointer Hündin von Bray-
Neugattersleben, flüchtige Suche,
feſt vorſtehend, total haſenrein ver

Eine gepr. Kindergärtnerin wünſcht
baldigſt Stellung. Offerten erb. G.
333 Exped. d. Ztg.

Wilh. Schubert,
grosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen Ecke.

Eine gute 8--10pferd. Dampfma-
ſchine u. Keſſel zu kaufen geſucht.
Eine noch faſt neue 4— 6pferdige Ma-

ſchine und Keſſel muß als Zahlung an
genommen werden. Gefl. billigſte Of-

ßenfels erbeten.

Ich ſuche für Lut eine
perfecte Putzmacherin

als Verkäuferin.
15 bei freier Station. Offerten mit
Photographie an

Gg. Lehmickoe,
Leipzig, Hainſtraße 17.

Beim letzten Bergcon-
cert ein rehgrauer Da-
menmantel mit ſeidenem
Futter vertauſcht, bitte
abzugeben beim Caſtellan.

Gehalt monatlich



e er

r

Brüderſtr.
18 20.

Richard Voss Brüderſtr.
18-—20.

Empfiehlt ſein großartiges, auf das Reichhaltigſte ausgeſtattete Lager von

zchwarzen und couleurten deidenstoſſen

in äußerſt preiswerthen, ſehr tragfeſten Qualitäten.

Beſonders empfehlenswerth u. billig: Satin mmerveilleux à Attr. 360 Pfg.

Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 30. October:

Kgl. Nniverſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8—-1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 ühr.

Muſeum: Täglich geöffnet Nm. 1 im alten Bibliothekgebäude a. Para-
depla

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe St CoursNot.).
Pitentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch,

von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.Volksbibliothek. von 7--8 Uhr Ab. gerſfnet im Rathhaus.

Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8 9 Rechnen für 2 Abthlgn., Engliſch,
Lateiniſch im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verrin: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Waufmänn. L erein Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.Arends'ſcher Stenographen „Verein: Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
gung und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im Kronprinzen
riaungberein Arion: Ab. 8,, Uebungsſtunde in Weidenhammers Reſtauration.
Seſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.9 aliiſcher 5ither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

geöffnet

Berlin“ Leipzigerſtr.
Concerte. Gr. Walther- Concert Ab. 7 im Neuen Theajer.
Vorſtellungen. Rößner Theater Ab. 7 im ehemal. Circus Herzog an der Mag

ddeburger Str.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für DienstagVewoes heater: Der Troubadour, Oper.

Altes T'heater: Anf. 7 Uhr: Mazeppa, Geſchichtl. Trauerſpiel.òVGSSGSSSSGGGGCGSSGSSGGGSJSHVASS
i Dienstag 6 U. Uebung Volksschule.Sing-Acacdemie. Anm. sing. Mitgl. b. Reubke, Blumenstr. 10.

Neneo Sing- A. Mittwoch 5Ueb. t. ganz Obor Volksseb. f. Lutherf

Privat-Handels-Lehr- Anstalt
HALIBE a. S., gr. Ulrichstr. 35, I.

Goegründet 1874.
Allen empfohlen die eine gediegene Fachbildung suchen, speciell den

die Schulen verlassenden jungen Leuten, behufs Abschluss ihrer Ausbildung
und Vorbereitung für den Handelsstand.

Das Ziel der Anstalt (abgeschlossone Kaufm. Bildung) wird erreicht in
3 6 monatlichen Curson. Das Reife-Zeugniss des Instituts berechtigt zur
Annahme einer salarirten Stellung im kaufm. gewerbl. Berufsleben.

Bestes Resultat garantirt. Stellen Nachweis für die Zöglinge der
Anstalt. Besto Referenzen. Vorzügl. billigo Pension im Hause (Familien-
Anschluss). Ausführliche Prospecte gratis und franco. Anmeldungen
jetzt erbeten. Hermann Kühne, Director.

I. communaler Wahlbezirks-Perein.
Morgen Dienstag Abends 8 Uhr Verſammlung im Motel

Zu Kronprinz.Tagesordunng: Beſprechung der bevorſtehenden Wahlen von Stadt-
peorerdneten.

Zu dieſer Frage bittet
Börger des I. Wahlbezirke.

Der Vorſtand.
Keil, Geh. Rath. Lutze, Stadtverordneter.

I Kaufmann.

um Theilnahme ſämmtlicher

Moeoyor, Lehrer.
Maler.

Nur auch e bis 7

M. Rössner- Theater
im ehemaligen Cireus Herzog

(Magdeburgerſtraße).

Heute Dienstag den 30.

grosse Vorstellung.
Vorletztes Auftreten der Schlittſchuhläufergeſellſchaft

Lowell Compagnie.
Neues

Ortsverein Halleſcher Duchdrucker.
Donnerstag den 1. November d. J., Abends 8 Uhr im Saale des

Café David Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertzberg, über:
„„Halle im Zeitalter der Reformation“, wozu alle Buchdrucker ein-
geladen werden. Freunde und Gäſte haben freien Eintritt.

Extra t. Tafoldossorts, Ghocoladonpralins,

Dessertmarzipane,
Traubenrosinen, Schaalmancdeln

neueſter Ernte,

Confectschachteln
von den einfachſten bis hocheleganteſten bei

F.
ſorrüglſchote Ihee's,

Kaiser-Melange Ur. 3 2 n. 3,
Peccos, Souchongs u. mperials

in Büchſen, Packeten und ausgewogen.

Veinste Vanmillee
roßzen fetten Schoten.Englische, iener u. Carlsbader

W a mEnglische Bisqmite
von Huntley Palmers in Reading.

Hauptlager
der

Chocoladen- Und Cacaolabrikate
der Herren: Ph. Suchard in Neuchätel,

J. G. Hauswaldt in Magdeburg und
C. J. van Houten Zoon in Weesp.

Hallesche Lebkuchen
in Schachteln bei f. F.

An meinem Verkaufslokgle befinden ſich 2 Weinſtuben.

wahlberechtigter

Roventer Vyrſtelungen. 5
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Torſpräparate!
I. grob zur Einſtren,

II. fein geſiebt zur Desinfection von Aborten eec.,
III. präparirt zu Kulturzwecken für Gärtnereien,
IV. Faſer zum Verpacken von zerbrechlichen Waaren,BGSc ſtets Lazer und liefere jedes Quantum franco oder ab Platz.
Otto Westph al Filiale, Steinthorbahnhof

(Privatgleis).

Sparmarken der ſtädt. Sparkaſſeſind zu haben in derr Expedition der v Zeitung.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

I Jfidor Burghardt (Magdeburg).

(Wagdeburg).
mit Hrn. Ernſt Pelitzſch (Reuſtadt „M.)

Anna (Magdeburg)

Wieder in Halle gan-
weſend.

Dr. ochheim.
Meues Theater.

Dienstag, 30. October 1883

Walther-Concert.
Zar Auff. kommt u. A.: 1. Beetho-

ven-Ouvert. Laſſen. 2. Serenate
D moll, Volkmann. 3. L Arliſienne,
Bizet. 4. Concert für Violine, Beriot.
5. Weingeister, Walzer, Wen-
zel. 6. Ouvert. „Ein feſte Burg iſt
unſer Gott“, Nicolai. 7. Jm Walde,
Tonbilder v. Thetewaldt. 8. Mazurka,
Liszt. 9. Auf den Alpen, Trompeten-
Solo v. Kosleck. 10. Champagner
Galopp v. Wiegand.

Anf. 8 U. präcis. Entree75
Billete im Vorverkauf à 60 bei

Herren Steinbrecher Jasper.

RestaurantEberharelt
Spiegelgaſſe 13, Ecke der großen

ülrichsſtraße.

Morgen Mittwoch
Schlachtefest.

I. Udsors Rostalrann

am Leipziger Thurm.Mittwoch d. W. Schlachtefeſt.

Sawilien- Nachrichten

„Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Hr. Hedwig Wolff
räul

Agnes Rambeau mit Hrn. Guſt. Braune
Frl. Margarethe Odemar

Fräul. Mathilde Sechauſen mit Hrn.
Hermann Röhl (Arendſee-Berlin). Frl.

Minna Pfiſter mit Walther Gieſemann
(Alexandergrube b Förderſtedt). Frl. A.
Born mit Hrn. Chriſtian Riesler (Möckern-
Burg). Fräul. Emma Schwißgke mit
Kaufm. Hrn. Albert Eggeling (Biegen-
Frankfurt a O.)

Verehelicht: Hr Oscar Kuhbaus mitJoſepha Unger (Oſchersleben).
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Fritz

Emil Raßmus (Magdeburg).
Geſtorben: Hrn. S Neubauer Tochter

Hr. Heinrich Boſſe
(Magdeburg) Frau Cantorwittwe Zickgeb. Albrecht (Sudenvurg)

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Frl. Lina Wacker mit Hrn.

Diakonus J. Hausmann (Gr. Goddula-
Liebewerda) Fräul. Theda Peters mit
Hrn. Referendar Arnold Boyer (Aurich-
Celle). Frl. Jſſy Peters mit Hrn. Lieut.Hans Fiſcher (Celle). Frl. Melanie vonKlaß mit Meer Hrn. Albert Frhrn.
Schrenck v. Notzing (Heriſchdorf- Glogau).
Frl. Anna Weidenhammer mit Regier.
Äſſeſſor Hrn. Cari Lindig (Wöhledorf
Breslau).

Verehelicht: Hr. Paſtor Ernſt Lang
mit Eliſabeth Richter (Zpiatstorſ.

Geboren: Eine Tochter: Hrnv. Buſſe (Oſſen). Hrn. Bruno Weiſe
(Georgsmarienhütte). Hrn. Prem Lieut.

en ther,
eſtorben: K berſt z. D. Herm.v. S Oberſt Wüh Creiv (Berlin).

Frau Geh. Rechn. Rath Emilie Fröauf
geb. Krull (Friedenau). Verw. Hauptm
Emma Neſte Parpari geb. Elbe (Pots
dam). Hauptm. a. D. Baron Max von
d. Goltz CNeu Ruppin). Baroneſſe Minna
v. Buhl gen. Schimme penning v. d. Oye
(Gr. Körpen). Raimund Frhr. von
Gleichen gen. v. Rußwurm (Rudolſtadt).

Frhe n. p. S loth imHrn. Oberſt z D.
zhauſe nSohn (Sonders
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